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biete des Lehmes eine viel grössere Verbreitung als in jenem des Sandes 
zeigen. 

Ausserdem wurden noch unterschieden die Zsömbekmoore, welche in 
den noch nicht ganz entwässerten Theilen der Theissniederung, südöstlich 
von Sz. Mihäly und Hajdu-Nänäs bestehen, welche aber bei dem raschen 
Fortschreiten der Kultivirung dieser Grundflächen ebenfalls rasch ver­
schwinden werden. 

Ein eingehenderer Bericht über die Bildungen der Ebene, als er schon 
in meiner oben erwähnten Arbeit gegeben ist, kann erst nach mehrjährigem 
Fortschreiten in den begonnenen Arbeiten, und nach Aufsammlung von Mate­
rial aus grösseren Terrains gewonnen werden. Hrn. BergingenieurA. Gesell, 
der mich in Folge der Anordnung des hohen königlich ungarischen Ministe­
riums für Landeskultur, während der Monate August und September, in 
meinen Arbeiten kräftigst unterstützte, sage ich hiermit meinen aufrichtig­
sten Dank. 

HABS Böfer. Sk izze der geologisch-bergmännischen Ver­
hä l tn i s se von Hras tn igg-Sagor . 

Geologische - Verhä l tn isse . 
Diese, an der Grenze von Steiermark gegen Krain sich dahin ziehende 

kohlenführende Tertiärmulde ist eine von Ost nach West streichende Bucht 
der Untersteirischen Tertiärebene. Das Ten-ain ist in Folge vieler gewaltiger 
Verwerfungen und Erosionen, sowie durch das Auftreten mehrerer tertiärer 
Kalkfelsen vielfach zerrissen. Die Schichtenfolge würde sich nach einer 
Combination mehrerer Localitäten folgender Massen herausstellen: 

I. P a l ä o z o i s c h : 
1. Die Gailthalerschichten, darauf folgt discordant 

II. Mezozoisch : 
2. der Werfnerschiefer, mit südlichem Verflachen. 
3. Die Guttensteinerkalke, nur am Nordabhange des nördlichen Muldenrandes ent­

wickelt. 
4. Triasdolomit, concordant den Werfnerschiefern aufgelagert. 
3. Lunzersand Stein (?) ein schmales beinahe ununterbrochenes Band am Nordrande 

der Mulde. 
6. QuaTzporphyre. 

ITT. Känozoisch: 
7. Leithakalk mit Bruchstücken grosser Otstreen und Peeten lalitsimus Defrm) letztere 

von Zollikofer bei Trifail gefunden. 
8. Lehm mit Eohlenspuren. 
9. Hauptkohlenflötz. Es zieht sieb von Tüffer gegen Brezno, Gouze, nach Hrastnigg. 

An diesen Orten kennt man nur den nördlichen Muldenrand, während weiter im 
Westen bei Trifail beide Muldenflügel bekannt sind, ebenso in den durch einen 
schmalen Bücken von Lunzersandstein getrennten Sagorer Becken, welches das 
Westende dieses Zuges ist. 

10. Kalkmergel und seine Schiefer bis 70 Klafter mächtig; dieser ist im unmittel­
baren Hangenden bituminös und übergeht mit der zunehmenden Entfernung in 
weisse Abarten. Er ist reich an zerquetschten und unbestimmbaren Zweischalern. 
Näher zur Kohle enthält er Bänke von hydraulischem Kalke. In den licht­
braunen Mergelschiefern von Sagor fand Unger Blattabdrücke von Myrica 
banltsiaefolia, Myr. ophir, Juglans bilinica und Eucalyptus oceanica Ung. K n e r 
beschreibt daraus mehrere Fische, die vorwiegend der Familie der Clupeaceen 
(Häringe) angehören, z. B. Clupea atia Sieind. Cl. Sagorenmt Steina., Meletta 
longimana Heck, und aus der Familie der Gadinideh (Schellfische) Morrhua 
Szagadäiemis Stand. In dem oberen Theile dieses Schichtencomplexes stellt sich 
bei Saviae (Sagor) und St. Gertraud ein wenig mächtiges Kohlenflötz ein. 



Nr. 4 Bericht vom 18. Februar. Hans Höf*r. 79 

11. and 13. Leithakalkbänke mit Ostreeu %. B. U. Cocnl^ar fuli., und Area diluuii 
Lam.; sowie wenig gut erhaltene Venus-, Modiola-, Ceritbiumarten, und 
Nulliporen. 

12. Mergelschiefer zwischen 11. und 13. Oestlich vom Römerbade wurde darin 
Lucina Haidingeri Hörn, gefunden, sowie auch verschiedene Mactra-, Natica-
und Cypräa-Arten und Bryozoen. 

14. Den Schluss dieser tertiären, der unteren Stufe des Wiener Neogenbeckens ent­
sprechenden Schichtengruppe, bilden Mergel und Sandsteine mit untergeordnet 
eingelagerten Conglotneratbänken, in welchen ersteren sich Nulliporen, Amphi-
steginen mit Lucina Haidingeri Hörn, rinden. 

15. Locale Diluvien und Alluvien. 
Die Schichten sind sowohl an dem Nord- als an dem Südrande der Mulde 

sehr steil aufgerichtet, local widersinniscli. Die Kohle nimmt an Mächtigkeit 
von Ost nach West zu, was sich ans Folgendem ergibt: Brezno 12 Klafter, 
Hrastnigg 14 Klafter, Sagor bis 21 Klafter Mächtigkeit in der Nähe der 
Ausbisse. 

Man fand fast durchwegs, dass die Mächtigkeit mit der Tiefe abnimmt, 
so z. B. in Hrastnigg von 14 Klafter in K5 Klafter Tiefe bis zu 11 Fuss. 
Auch aus diesem folgt, dass die Mulde in ihrem Tiefsten gehoben wurde 
und darnacli den einen Muldenflügel verlor. 

Man unterscheidet ein Hangend- und ein LiegendDötz, letzteres so 
unrein, dass es fast nie abbauwürdig ist; es keilt sich mit der Tiefe oft 
gänzlich aus; die Mächtigkeit ist sehr veränderlich. 

Das Flötz ist mehrfach verworfen, die Verwerfer sind viele Klafter 
mächtige Lettenzüge, und es ist so in mehrfache Abbaufelder naturgemäss 
getrennt. Der Güte nach gehört die Kohle zu den besten Tertiärkohlen 
Oesterreichs. Der Brennwerth ist im Durchschnitte: 135 Cent. = 1 Wr.-
Klafter Holz, der Aschengehalt K 5 pCt., der Wassergehalt variirt von 14 
bis 21 pCt. 

Bergmännische Verhältnisse. 
Das Terrain gestattet den Aufschluss durch Stolleu; bisher kam der 

Bergbau noch nicht unter die Thalsohle. 
Das Verflachen sowohl (60—70 oft auch 90 Grad) sowie die grosse 

Mächtigkeit des Flötzes bedingt einen, vielleicht in seiner Art einzig da­
stehenden Etagenbau, der sich von oben nach abwärts und heimwärts be­
wegt, mit Vorsatz. Diese Abbaumethode erlitt sehr viele Modificationen, und 
ist jetzt in jedem Grubencomplex eine etwas andere. Es sei unter den vielen 
Abarten folgende skizzirt. 

Durch Verwerfungen sind die Abbaufelder circa 150 Klafter streichend 
lang. In der Mitte derselben wird von der Hauptförderstrecke ein Ueber-
stich nach dem Verflachen 1 — 2 Klafter vom Liegenden in der Kohle ge­
trieben, das als Hauptförderschacht dient. Von diesem aus werden streichende 
Strecken beiderseits hin — meist in 0 Fuss verticaler Entfernung mit einer 
Höhe von 1 —1-1 Klafter, circa 1 —2 Klatter vom Hangenden der Kohle — 
getrieben. Der Abbau erfolgt quermässig, mit 1 i/ä —2 Klafter breiten Stre­
cken senkrecht auf das Streichen; doch lässt man gegen die Abbaugrenze. 
hin einen V* Klafter mächtigen Kohlenpfeiler stehen. Ist man mit der ver­
querenden Strecke an das Liegende der Kohle gekommen, so wird dort auf 
1 —2 Klft. Länge der Kohlenpfeiler durchgerissen und in derselbe Länge die 
Firstenkchle (i/, Klafter) hereingebaut. Diese kann noch weggesäubert 
werden, bevor der thonige Versatz nachbricht, gegen welchen man sich durch 
Trockenmauerung oder Zimmerung sichert. Sodann wird eine zweite 11li bis 
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2 Klafter breite Querstrecke getrieben, zwischen welcher, und der vorher 
abgebauten Strecke ein >/* Klafter breiter Pfeiler stehen bleibt, der wie­
der auf dieselbe Art gleichzeitig mit der Firstenkohle abgebaut wird, wie es 
früher geschah u. s. f. So wird, vom Liegenden zur Förderstrecke gehend, 
der ganze Pfeiler und die über diesen und der Querstrecke befindliche Fir­
stenkohle abgebaut. Und so auch gleichzeitig der kleinere Theil zwischen 
dem Hangenden und der Förderstrecke. Doch hierbei kommt noch die Arbeit 
des Versetzens hinzu. Es wird nämlich der vom Tage hereingebrachte Ver­
satz vom Hangenden 2 Klafter zurück zur Sicherung des letzteren, das sehr 
bituminös und deshalb brandgefähvlich ist, aufgeworfen. Auch die Firsten­
kohle darüber wird wie früher abgebaut, und auch dieser Theil mit Tagver­
satz ausgefüllt, so dass im Querschnitte ein oben abgestumpftes Versatz­
dreieck entsteht, das sich an ein gleiches von dem oberen Abbau anschliesst. 
Hierdurch ist der brandgefährliche Hangendschiefer verhindert, sich bald 
unter den nachbrechenden Versatz zu mischen. Doch auch diese Vorsicht 
gegen Feuersgefahr hält man nicht für zureichend, wesshalb man in den 
tieferen Theilen des Bergbaues jede 3. oder 4. Etage 2-6 Klft. statt 1-5 Klft. 
hoch nimmt. Man theilt sich dann diese Etage in drei, wovon die untere 
1 • I Klafter, die mittlere circa 1 Klafter und die oberste, die Firstenkohle 
0-5 Klafter hoch ist. Die unterste wird abgebaut, wie jede andere Etage, 
nur lässt man die sich darunter befindliche i *5 Klafter hohe Kohlenschicht 
unberührt, lässt mithin den Versatz nicht von oben nachbrechen, sondern 
bringt denselben vom Tage aus ein. Hierdurch entsteht eine feuersichere 
Versatzschicht. Die darüber befindliche Kohle wird dann ebenso mit Ver­
satznachbrechen abgebaut, wie es anfangs erwähnt wurde. 

Da es hier nicht der Ort sein kann, auf weitere Details, Abänderungen 
und Betriebsverhältnisse einzugehen, so sei nur erwähnt, dass die Produktion 
an Kohle im Jahre 1867 sich in Brezno auf circa >/„ in Hrastnigg auf*/» 
und in Sagor auf 1 >/a Million Centner belief. Der Hauptconsument ist durch­
wegs die Südbahn, welche die Grosskohle durchschnittlich mit 22 Kreuzer 
kauft. Der Durchschnittspreis der Kleinkohle stellt sich auf 10 Kreuzer. 

Einer angenehmen Pflicht gerne nachkommend, danke ich den Herren 
Betriebsdirectoren und Verwaltern Kali wo da, K a r n e r , Langer und 
P ach er für ihre freundliche Unterstützung, sowie nicht minder dem hohen 
k. k. Finanz-Ministerium, welches mir diese Instruktionereise ermöglichte. 

Einsendungen für das Museum. 

F.Fachs. Giov. Meneguzzo's undTibaldi 's Petrefactensamm-
lungen aus den Vicentinischen Eocenbildungen. 

Die k. k. geol. Reichsanstalt brachte in letzterer Zeit durch die Ver­
mittlung des Herrn Giov. Meneguzzo, Petrefactenhändler in Montecchio 
maggiore, die reiche Sammlung von Tibaldi und andere Suiten von Ver­
steinerungen aus den Vicentinischen Eocenbildungen durch Ankauf an sich, 
welche sowohl durch die Fülle und Schönheit des Materials, als durch die 
Menge höchst interessanter, zum Theile völlig neuer Arten nicht nur eine 
wesentliche Bereicherung und hervorragende Zierde der Sammlungen dieser 
Anstalt zu bilden berufen, sondern auch in den weiteren Kreisen von Fach­
männern das lebhafteste Interesse anzuregen geeignet sind. 
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